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Einigkeit in der deutſchnationalen Oppoſition
Der dentſchnationale Parteitag gegen Loearno

Die Begröß ung
Berlin, 16. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn dem mit ſchwarzweißroten Fahnen reichgeſchmückten

Feſtſaal des Kriegervereinshauſes trat heute der
deutſch nationale Parteitag unter außerordentlich
ſtarrer Beteiligung zuſammen. Der große Saal war

überfüllt. Mehr als 2000 Teilnehmer wurden gezählt.
Hinter dem Vorſitzendentiſch erhob ſich inmitten grünen Lor-
beers eine Koloſſalbüſte Bismarcks. Die deutſchnationalen Fruk
tionen des Reichstages und verſchiedener Landtage waren nahe
zu vollzählig erſchienen. Auch die Reichsminiſter a. D. Neu
haus und von Schlieben wohnten den Verhandlungen bei.
Am Preſſetiſch bemerkte man auch zahlreiche Vertreter aus
ländiſcher Zeitungen, Fanfarenklänge verkündeten den
Beginn des Parteitages.

Dann nahm der Parteivorſitzende Abg. Dr. Winkler das
Wort zur Begrüßungsanſprache. Unter Erhebung der Ver-
ſammelten von ihren Plätzen ſprach der Vorſitzende unter Hin-
weis auf die Tat ache, daß dies der erſte Parteitag nach
der Präſidentenwahl iſt, Präſident Hindenburg
einen ehrfurchts vollen Gruß aus. Weilcer richtete er
einen Willkommensgruß an den Opmann der großdeutſchen
Volkspartei Oeſterreichs, Dr. Kutawa, der auf dem Parteitag
anweſend iſt. Der Vorſitzende führte dann aus, daß die Tage
und Wochen, die man jetzt durchlebe, nicht nur für die deutſch
nationale Partei, ſondern vor allem für das Vaterland von
unüberſehbarer Bedeutung ſeien. Bei allen Be-
ratungen müſſe man immer an das Wohl des Vaterlandes
denken, wenn uns dabei auch die Partei und ihre Zukunft am
Herzen liege, dann geſchehe dies auch um des Vaterlandes willen,
denn ohne Ueberhebung könne man ſagen, die deutſchnationale
Partei habe ſich zu einem vater ländiſchen Aktivum
ausgewachſen, das in der Reinheit ſeines Weſens und ſeiner
Ziele dem Vaterlande erhalten werden müſſe.

Graf Weſtarp über deutſchnationale
Außenpoliti

Mit lebhaftem Beifall begrüßt ergriff darauf der Reichstags
abgeordnete Graf Weſtarp das Wort zu dem Hauptvortrag
Deutſchnationale Außenpolitik“. An die Spitzeſeiner Ausführungen ſtellte Graf Weſtarp die Sätze des Partei-

programms vom Frühjahr 1920, wonach die Befreiung des
deutſchen Volkes von fremder Zwangsherrſchaft die
Vorausſetzung der nationalen Wiedergeburt ſei. All unſer natio-
nales Wollen, fuhr der Redner fort, geht auf den Grundgedanken
zurück, daß unſer Vaterland und Volk kein heiliges, kein höheres
politiſches Ziel habe, als die Befreiung vom Verſailler
Vertrag. Das iſt bis heute die Richtſchnur unſeres Handelns
geweſen. Wenn jetzt von Millionen unſerer Wähler in unſerer
kraſtvollen vaterländiſchen Bewegung, auch aus breiten Maſſen
anderer Parteien heraus, mit ſteigender Stärke ein

nationaler Wille zur Freiheit und Ehre
uns entgegenkommt, und Einfluß auf unſere politiſchen Ent-
ſchlüſſe beanſpruchen, ſo können wir darin ſtolz ein Echo deſſen
erkennen, was wir ſelbſt durch Wort und Tat verkün-
det haben. Jn entſchloſſener Oppoſition mußten wir bis zu Ende
des vorigen Jahres die Arbeit leiſten. Wo wir von deutſchen An
geboten und Unterwerfungswillen erfuhren, haben wir ge
warnt und gemahnt, wo wir zur Mitentſcheidung über
neue Debatten, über neue Demütigungen und Unterwerfungen
berufen wurden, haben wir unſere Stimme dagegen abgegeben.
Jmmer wieder haben wir der Regierung und dem Volke entgegen
gehalten, daß ein Volk rettungslos verloren iſt, daß
ſo wehrlos ſich zu keinem Nein gegen Unrecht und
Gewalt entſchließen kann. Auch das Londoner Abkommen
auf Grund des Dawes-Gutachtens gegenüber haben wir den
Grundſatz der Wahrheit und Klarheit nicht verlaſſen. Der Redner
kam darauf auf den

Eintritt deu ſchnationaler Führer in das Reichskabinett
zu ſprechen. In endloſen Kriſen habe ſich herausgeſtellt, daß
nicht mehr ohne und gegen die Deutſchnationalen
regiert werden könne Der Verantwortung bewußt ſind
wir in die Regierung eingetreten. Auch als Regierungspartei
haben wir unſer außenpolitiſches Ziel ſtets feſtgehalten. Bei dem
ohne Beteiligung des Kabinetts gemachten Angebot Streſemanns
vom 9. Februar 1925 war der freiwillige Verzicht auf deutſches
Land und in unbeſtimmten Ausdrücken ein Syſtem von Sicher-
heitegarantien und Schiedsverträgen zur Erörterung geſtellt. Als
wir im März davon erfuhren, haben wir ſofort keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß wir ſolchen Verträgen nicht zu
ſt m men würden. Wir haben darauf mit zäher Energie ver-
fucht, zu verhindern, daß Deutſchland durch Völkerbund und
Sſcherheitspakt freiwillig verzichtet, eine Unterwerfung wiederholt

und freiwillig neue Ketten und Laſten über
nimmt. Unſere Mitarbeit in der Regierung hat der deut
ſchen Außenpolitik dieſes Jahr bis zum Beginn der Kon
ferenz von Locarno einen deutlich erkennbaren
Stempel aufgedrückt. Es iſt der Beweis erbracht worden,
daß auch in Deutſchlands jetziger Lage nur feſte und ent
ſchloſſene Politik die deutſche Stellung verbeſſern.

die Wahl des Feldmarſchalls von Hindenburg hat uns im Aus
land nur zu größerem Anſehen verholfen.

Graf Weſtarpt legbe darauf die Gründe dar, aus denen
heraus

das Werk von Locarno unannehmbar
ſcheint. Die Auslegung des Artikels 1 des Paktes nütze uns gar
nichts, wenn ſie nicht von allen Vertragsſchließenden anerkannt
werde. Durchdrungen von der Notwendigkeit, Deutſchland die
Freiheit ſeiner Oſtpolitik zu wahren, müſſe man
den Völkerbund und die öſtlichen Schiedsverträge mit Sorge
betrachten. Mit Bezug auf den Artikel 16 erklärte der Redner,
daß unbedingt die Gefahr vermieden werden müſſe, Deutſchland
wieder zum Kriegsſchauplatz Europas werden zu laſſen. Be-
ſonders betonte er, daß nur auf dem Boden voller, auch praktiſch
wirkſamer Gleichberechtigung das Werk von Locarno für
Deutſchland möglich ſei. Dieſe

praktiſche Gleichberechtigung ſei Deutſchland verfagt,
ſolange es ein ſeitig dem Zwang zur Weh rloſig-
keit unterworfen ſei. Die Verträge von Locarno enthielten
den Vorbehalt, daß ſie erſt nach der Ratifizierung durch den Ein
tritt Deutſchlards in den Völkerbund in Kraft treten. Dies
bedeute materiell, daß Deutſchland ſich auf unkünd-
bare Zeit hinaus der Entſcheidung des Völkerbundes
und Englands darin unterwerfen ſoll, ob es im Weſten
oder im Oſten als Angvreifer niedergeſchlagen, oder als Ange
griffener geſchützt werden ſoll. Für Deutſchland ſei es nach
allen den Erfahrungen der letzten 5 Jahre unmöglich, eine ſoſche
Regelung mit unbeſchränktem Verkrauen zu betvachten. Wenn
das Werk von Locarno für Deutſchland annehmbar ſein ſoll,
dann müßten greifbarere Vorteile vorliegen. Die Räum.ung
der Kölner Zone ſei keine Rückwirkung der Ver-
träge, ſondern nur eine Vorausſetzung der Verhandlun-
gen. Dann bleibt als Rückwirkung die Reviſion des Beſatzungs
regimes, deren Umfang noch nicht bekannt ſei. Nach Deutſch
lands nationaler Auffaſſung handele es ſich aber hierbei auch
nur um die Beſeitigung ſchweren, vertragswidrigen Unrechts.
Solange feindliche Truppen auf deutſchem Boden ſtänden, lebt
Deutſchland nicht im Friedens-, ſondern im Kriegszuſtand. Die
Pflicht nüchterner Vertretung deutſcher Intereſſen gelbietet, das
ganze Werk abzulehnen, wenn nicht vorher durch rechtlich
bindende Abmachungen kurze Friſten für die Räumung
der zweiten und dritten Rheinlandzone und für
d Volksabſtimmung im Saargebiet geſichert ſeien. Zu

er

Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Deutſchnationalen
betonte Graf Weſtarp, daß Zweifel nur darüber beſtanden hätten,
ob es richtiger geweſen wäre, mit Erklärungen, die den Austritt
aus der Regierung zur Folge hatten, zu warten, bis auch für
das Kabinett und die anderen Parteien die endgültige Stellung-
nahme zu Locarno feſtſtand. Es handelt ſich alſo nur um eine
taktiſche Frage, während in der Sache Einigkeit
beſtand. Auch als Oppoſitionspartei würden die Deutſchnatto
nalen ihren Einfluß geltend zu machen wiſſen.

Für die Vermeidung der Auflöſung des Reichs-
tages ſähe er nur zwei Möglichkeiten. Die eine ſei, daß ſich
das Kabinett Luther und die noch hinter ihm ſtehenden Parteien
wegen der unzulänglichen Rückwirkungen zu gemeinſamer
Ablehnung zuſammen fänden. Die andere ſei, daß ſich die
Sozialdemokratie entgegen ihrem bisherigen Stand-
punkt entſchließe, in dieſem Reichstag die Verträge anzu
nehmen und daß dabei nicht auf die Zweidrittelmehr-
heit beſtanden wird. Zum Schluß ſeiner Rede wies Graf
Weſtarp darauf hin, es beſtände die Gefahr, daß das deutſche
Volk ſich aus Gewohnheit mit dem Verbrechen der November-
revolution und der ganzen Unfähigkeit des demokratiſchen
Syſtems abfinde. Die Rückkehr zu der Staatsform, die allein
der Eigenart und den Bedürfniſſen des deutſchen Volkes ent-
ſpreche, hänge in Urſache und Wirkung unlöslich mit der Be
freiung vom Joch der Fremdherrſchaft zuſammen. Graf Weſtarp
erklärte zum Schluß: „Wir wollen jetzt keine neuen Ketten
freiwillig übernehmen. Unſer ablehnender Beſchluß ſoll uns
einigen mit der geſamten vaterländiſchen Bewegung und uns
mit neuer Kraft zu neuem Kampf und für neue Arbeit erfüllen.“

Der entſcheidende Beſchluß der
Deutſchnationalen

Dem Parteitage wurden dann nach dem Referat des Grafen
Weſtarp folgende Entſchließungen vorgelegt:

„Der deutſchnationale Reichsparteitag vom 16. November
1925 gibt einmütig folgende Erklärung ab:

„Jn dem Vertragswerk von Locarno ſind die
deutſchen Lebensintereſſen nicht geſichert
und die deutſchen Richtlinien nicht erfüllt. Ein
Verzicht auf deutſches Volk und Land iſt weder durch einen
eindeutigen Wortlaut noch durch ein praktiſch wirkſames Kün-
digungsrecht ausgeſchloſſen. Der Artikel 6 des Sicherheits-
paktes wird von der Welt als freiwillige Anerken-
nung des Diktates von Verſailles hingeſtellt. Der
Pakt und die weſtlichen Schiedsverträge bieten Deutſchland
gegen Sanktions- und Einmarſchgefahr keine ge-
nügenden Garantien. Durch die weſtlichen Schiedsgerichts-
verträge wird eine Reviſion unſerer unmöglichen

Oſtgrenzen nicht erleichtert, ſondern bedenklich er
ſchwert. Die deutſche Handlungsfreiheit gegen Oſt und Weſt
iſt gegen die Gefahren des Artikels 16 der Völkerbundsſatzung
nicht klar und bindend geſchützt. Die Abrüſtung der Entente
ſtaaten, die Deutſchland erſt wirklicher Gleichberechtigung ent
gegenführen würde, iſt in keiner Weiſe geſichert. Die Vor
leiſtungen unſerer Gegner ſind nicht erfüllt.
Deutſchlands Recht auf die Räumung der erſten Rheinland-
zone iſt nicht durchgeſetzt, die Entwaffnungsfrage nicht in einer
den deutſchen Intereſſen und den deutſchen Rechten entſpre-
chenden Weiſe geregelt. Die ſogenannten Rückwirkungen
ſind nach allen bisherigen Verlautbarungen völlig unge-
nügend. Von der bedeutſamſten Rückwirkung, einer ver-
traglich feſtgeſetzten Ver kürzung der Beſatzungs-
friſt en für die zweite und dritte Zone und der Abſtimmungs-
friſt für das Saargebiet iſt überhaupt keine Rede
mehr. Der vielgerühmte „Geiſt von Locarno“ iſt in den
Handlungen der Gegenſeite noch weniger zu erkennen, als in
ihren amtlichen und halbamtlichen Auslegungen der Verträge.
Das Vertragswerk von Locarno iſt deshalb
für die Deutſchnationale Volkspartei un-annehmbar. Die Paraphierung der Verträge von Lo
carno, ein Widerſpruch zu der verabredeten Unver-
bindlichkeit der Verhandlungen, bedeutet eine entſchei-
dende Verſchiebung der Verhandlungslage zu ungunſten
Deutſchlands. Die Auslegung, die unſere Gegner im An
ſchluß an die Veröffentlichung der Vertragsſtaaten ihren wich-
tigſten Punkten geben, laſſen die für die Deutſchen bedenklichen
und gefährlichen Seiten des Vertragswerkes deutlich erkennen.
Trotzdem halten die deutſchen Unterhändler an dem Stand-
punkt feſt, daß eine Aenderung ihrer Abmachungen nicht mög-
lich iſt. Eine den deutſchen Lebensintereſſen entſprechende Ge
ſtaltung der Verträge wäre alſo nicht mehr zu er-
re ichen. Dieſer Auffaſſung iſt dadurch Ausdruck gegeben
worden, daß die Fraktion des Reichstages dem Rücktritt
der deutſchnationalen Kabinettsmitglieder
zugeſtimmt hat. Jn einmütiger Geſchloſſenheit ruft der Partei-
tag der Deutſchnationalen Volkspartei auf zum rückſichts-
loſen Kampf gegen das Werk von Locarno,
gegen eine ſchwere Gefahr gegen Deutſch
lands Freiheit und Zukunft.“

Eine weitere vorgelegte Entſchließung beſagt folgendes:
„Der amtliche Widerruf des deutſchen Schuld-

bekenntniſſes iſt noch nicht mit dem erforderlichen
Nachdruck vertreten worden. Der Parteitag erwartet, daß der
Widerruf gegen jeden Einſpruch zur vollen rechtlichen und
politiſchen Wirkung gebracht und der Kampf um die Beſeiti
gung der Schuldlüge mit der ſeiner Bedeutung entſprechenden
Geſchloſſenheit und Kraft zum Ziele geführt wird.“

Eine dritte Entſchließung lautet:
„Der Parteitag ſpricht den aus der Regierung ausge

tretenen deutſchnationalen Miniſtern Schiele, Neuhaus
und von Schlieben den Dank für ihre hingebende Arbeit
aus und verſichert ſie ſeines uneingeſchränkten
Vertrauens.“

Der Parteitag nahm die vier vorgelegten Entſchließungen
nach lebhafter Ausſprache an. Jn der Ausſprache nahmen u. a.
Staatsminiſter a. D. Wallraf das Wort. Er erklärte, ſeit
1500 Jahren habe am Rhein ununterbrochen die deutſche
Zunge geklungen. Das Werk von Locarno aber ſei ein
Verzicht eines ſchwachen Geſchlechts, das auf ſeine
eigene Kraft nicht mehr baut. Abgeordneter Hergt verwahrte
ſich gegen verſchiedene gegen die Deutſchnationalen erhobenen
Vorwürfe und erklärte, die deutſche Regierung ſei durch den Aus-
tritt der Deutſchnationalen aus der Regierung außen-
politiſch keineswegs geſchwächt, ſondern vielmehr in
ihrem Auftreten nach außen geſtärkt worden. Sage man doch,
daß die raſche Erledigung der Beſchlüſſe der Botſchafterkonferenz
nur darauf zurückzuführen ſei, daß die deutſche Regierung
ſelbſt. wegen des deutſchnationalen Parteitages
von den Alliierten eine Beſchleunigung erbeten
habe. Mit der Ablehnung der Locarnoverträge ſei aber die
Aufgabe der Deutſchnationglen nicht beendet.
Von der Regierung Luther werde gefordert, weil ſie ſich den
Deutſchnationalen gegenüber auf ihre deutſchnationalen Bedin-
gungen feſtgelegt hat, daß ſie an dieſen Bedingungen auch feſt
halte, wenn die Deutſchnationalen auch nicht mehr in der Re
gierung ſeien.

Rademacher über die deutſche
irtſchaftsnot

Reichstagsabgeordneter Dr. Walter Rademacher ſprach
dann über „Deutſche Wirtſchaftsnot“. Er führte dabei u. a. aus,
daß zwar auch, wie gerade in den letzten Wochen ſich ge
zeigt habe, wichtige wirtſchaftliche Erwägungen zurücktreten
müßten, wenn es ſich um Ehre und die nationale Zukunft
Deutſchlands handele, daß aber doch diejenigen, die dieſe Entwick-
lung beklagen, ſich mit der Tatſache abfinden müſſen, daß heute
die wirtſchaftlichen Kräfte eines Volkes zur Grugdlage ſeiner
Wertkraft, politiſchen Macht und ſeinen geiſtigen, ſittlichen und
ethiſchen Fortſchritten geworden ſind Durch die Zerſtümmelung
Deutſchlands im Verſailler Vertrag, und die von Jahr zu Jahr
ſchon vor dem Kriege angewachſene Bevölkerungsdichte ergebe ſich
heute, daß etwa 25 Prozent der Bevölkerung nur aus der
Einfuhr ausländiſcher Nahrungs mittel leben
können. Dieſe ausländiſchen Nahrungsmittel könnten nur mit
demjenigen bezahlt werden, was Landwirtſchaft, Jnduſtrie und
Gewerbe als produgzierende nationale Kräfte aus Bedarf des



nlandes heraus erzeugen. Beſchränkung des Au erbrauchese hiernach eine e Aufgaben, die heute das deutſche Volk welt

wirtſchaftlich geſehen zu erfüllen habe.
Nach dem gewaltigen Verluſt an Geſamtvermögen und Volks

einkommen, den das deutſche Volk nach dem Kriege zu verzeich
nen habe, ſei das Bild der Geſamtwirtſchaft überaus troſtlos

worden. Noch troſtloſer werde dieſes Bild, wenn man dasKerhältnis der Ein- und Ausfuhr in den eingelnen
Warengruppen vergleicht. Es bleibe dem deutſchen Volke, wenn
es leben und ſeinen Verpflichtungen gerecht werden ſolle, nur
die Ausfuhr deutſcher Arbeitskraft in Waren.
Der Ruf „Land in Not!“ geht in beängſtigender Stärke durch
die Lande. Das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit ſtehe
vor der deutſchen Jnduſtrie und Wirtſchaft.

Die deutſche Produktion müſſe im Kampf des Wettbewerbes
um den Weltmarkt heute unterliegen, während die Belaſtung
der deutſchen Wirtſchaft aus dem Dawes Gutachten und aus dem
inneren deutſchen Steuerbedarf zu groß ſei. Darüber daß die
Dawes- Geſetze ſich ſchon heute als undurchführbar
erwieſen haben, beſteht jetzt Einigkeit zwiſchen denen,
die damals der Annahme zuſtimmten, und denen, die die
Geſetze ablehnten. Als eigentliche Urſache der Not trete
immer wieder die außenpolitiſche Schüldknechtſchaft auf.
Wenn die Dawesbelaſtung in wenigen Jahren zur vollen Aus-
wirkung mit 234 Milliarden jährlich komme, ſo müßte eine
weitere Steigerung der Steuer die Folge ſein.
Dies ſei für die deutſche Wirtſchaft untragbar Was man ſich
heute von Locarno verſpreche, ähnele in verdächtiger Weiſe
den großen Worten, die der deutſchen Volkswirtſchaft vor
Uebernahme der großen Daweslaſten geſagt wurden und die ſich
als trügeriſche Sirenenklänge erwieſen. Das deutſche Volk ſei
unterlegen, weil es den Glauben an den Sieg verlor.
Die deutſche Wirtſchaft wird nicht unterliegen, wenn ſie
den Glauben an den Sieg behält.

Anſchließend an den Vortrag wurde von Rademacher
folgende Entſchließung vorgelegt:

„Der am 16. November 1925 in Berlin tagende Parteitag
der deutſchnationalen Volkspartei erteilt unter dem Druck der
ſchweren wirtſchaftlichen Not, die auf allen Kreiſen des
deutſchen Volkes, Landwirtſchaft, Handels, Induſtrie und Ge
werbe laſtet, einmütig den folgenden, wirtſchaftlichen
Richtlinien ſeine Zuſtimmung: Sparſamkeit in der
öffentlichen Verwaltung uno verminderter Verbrauch im Jn-
lande, Schutz der nationalen Arbeit auf jedem Wege, Ver
minderung der Luxuseinfuhr und Beſeitigung des
Ueberſchuſſes der Einfuhr durch Förderung der Ausfuhr mit
allen möglichen Mitteln. Wiederherſtellung der jetzt fehlenden
Grundlage für den Fortbeſtand der Wirtſchaft, Steigerung
der Arbeit eines jeden Betriebes und aller ſeiner Glieder zur
höchſten Leiſtung, Kampf der vaterlandsfeindlichen Lehre desKlaſſenkampfs, Pufſeſeg der Arbeitnehmerſchaft
zu freudiger, verantwortungsvoller Mitarbeit auf der
Grundlage der Gleichberechtigung, gefördert mit allen hierzu
dier enden Mitteln, nach außen aber Kampf gegen die
Schul dlüge, Aufklärung und Beſchaffung des Mater'als
darüber, daß das auf falſcher Grundlage beruhende Dawes-
gutachten nicht erfüllbar ſei, daß entgegen ſeiner
ausdvücklichen Zuſicherung, die Lebenshaltung des deutſchen
Volkes weit unter die anderen Kulturvölker ſinkt und, geſtützt
hierauf, das immer wiederholte Verlangen nach Reviſion des
Londoner Abkommens und Zurückführung der dem deutſchen
Volke auferlegten Laſten auf das Maß des erträglichen. Der
Parteitag beauftragt die n zur weiteren Be
gründung und Durchführung dieſer Richtlinien
einen beſonderen Wirtſchaftsausſchuß einzu
ſetzen.

Jn den weiteren Verhandlungen betonte Reichstagsabge-
ordneter SchlangeSchöningen, die Parole müſſe ſein Los
von den Laſten von Verſailles und von London ſonſt gebe es
keine Rettung mehr. Reichstagsabgrordneter Lambach kehandelte
die Notlage der Angeſtellten. Die letzten Urſachen dieſer Not
wurzelten im Verſailler Verirag. Reichstagsabgeord-
neter Koch- Elberfeld behandelte die Wirtſchaftslage und forderte
mit Rückſicht auf das Leiden der Arbeitsloſen eine ſchleunige
Regelung der Arbeitsloſenunterſtützung. Abgeordneter Dr.
Ellenbeck verlangte im Intereſſe der vö.kiſchen und chriſt
lichen Vereine unſeres Volkes einen Geſetzentwurf gegen
Schmutz und Schund, ein Jizendihutzgeſetz und das
Reichsſchulgeſetz. Reichsta s rbgeordneter Dr. Becker Berlin
hielt es für vollſtändig unverſtändlich, daß man jetzt dieſen
großen politiſchen Ausverkauf des Sicherheitspaktes veranſtalte.
Auf den „Liebesbecher des Herea Chamberlain werde die
Reichstagsfraktion mit einem hundertſtimmigen „Nein“
antworten. Nachdem ſich noch Reichstagsabgeordnete Frau
Behm über die wirtſchaftliche Not der deutſchen Frauen Ler-
breitet hatte und Abgeordneter Budjuhn für den gewerblichen
und kaufmänniſchen Mitteiſtand eingetreten war, wurde ein

Noch keine Entſcheidung des Reichskabinetts
Die Sitzung des Keichskabinetts

Berlin, 16. November.
(Von unſerer Berliner Schriftleittung.)

Das Kabinett hat ſeine Beratungen heute mittag unter
brochen, da die erwartete Note der Botſchafterkonferenz noch
nicht eingetroffen war. Am Nachmittag iſt das Kabinett erneut
zuſammengetre“. a und die Beratungen gehen in den Abend-
ſtunden weiter. Entgegen den Behauptungen der Linkspreſſe, daß
der Eindruck der von der Entente angekündigten Rückwirkungen
außerordentlich günſtig ſei, muß feſtgeſtellt werden, daß nach wie
vor eine völlige Einigung zwiſchen Berlin und Paris über die
Rückwirkungen und über die Entwaffnungsfrage noch nicht
erzielt worden iſt. Wir wieſen bereits heute mittag dar-
auf hin, daß ſich verſchiedene Auffaſſungen im Kabinett geltend
machen. Der Reichsaußenminiſter hat ſich in Duisburg dahin
ausgeſprochen, daß das Vertrauen der deutſchen Delegation in
die Zuſagen der Weſtmächte gerechtfertigt worden ſei. Dieſe An-
ſchauung wird nicht von allen Mitgliedern des
Rumpfkabinetts geteilt. Da die Beratungen unter
dem Vorſitz des Reich spräſidenten ſtattfinden, iſt anzu
nehmen, daß auch Hindenburg gewiſſe Bedenken der Deutſch
nationalen, insbeſondere was den Eintritt in den Völkerbund
anbelangt, mehr Rechnung trägt, als die Linkspreſſe wahr haben
will. Auch der Kanzler dürfte die Atmoſphäre noch nicht ſo ge-
klärt halten, daß der Beſchluß, den Vertragsentwurf von Lo
carno dem Reichstage zur Annahme zuzuleiten, unverzüglich
gefaßt wird. Die größte Schwierigkeit hietet nach wie vor die
Frage der Entwaffnung Deurſchlands, die man
von der Gegenſeite noch nicht als Vollzug anerkennen will.
Damit hängt es auch zuſammen, daß über den Endtermin der
Kölner Räumung noch keine endgültige Einigung
erzielt iſt.

Parlamentariſch äußerſt ſchwierig iſt es, eine Mehrhett
für die Zugeſtändniſſe zu gewinnen, die vom Rumpf- Kabinett
der Entente bezüglich der Stellung des Generals von Seeckt ge-
macht worden ſind. Die Deutſchnationalen und die Deutſch
völkiſchen werden ſelbſtverſtändlich die Billigung dieſer Zuge-
ſtändniſſe ablehnen, aber auch in der Mitte, ſo vor allem in
der Volkspartei und im Zentrum, machen ſich ſtarke Beden-
ken gegen ſie geltend. Auch die weitere Aufrechterhaltung der
Militärkontrolle muß auf deutſcher Seite als nicht dem
Geiſt von Locarno entſprechend angeſehen werden, wenn auch
dieſe Militärkontrolle auf den Völkerbund übergeht und Deutſch
land in der Neberwachungskommiſſion vertreten ſein ſoll. Be

ſtimmig die von dem Referenten Dr. Rademacher empſohlene
Entſchließung angenommen.

Ausklang
Die Verhandlungen des Larteitiges hatten damit ihr

Ende erreicht. Jn dem Schlußwort betonte der Vorſitzende
Dr. Winckler nochmals die Einmütigkeit der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei und ſchloß mit den Worten: „Unſer ge
liebtes deutſches Vaterland, es lebe hoch!“ Mit
dem gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes fand die
Tagung ihren Abſchluß. Am Abend fanden in den beiden größten
Sälen Berlins öffentliche Verſammlungen ſtatt, in denen die
Parteiführer Anſprachen hielten.

Der Parteitag des Zentrums
in Kaſſel hat nach den bisher vorliegenden Nachrichten eine un
zweideutige Klärung in der Haltung der Partei den
außenpolitiſchen und innenpolitiſchen Fragen gegenüber nicht
gebracht. Zwar iſt wohl kein Zweifel mehr daran möglich,
daß das Zentrum mit Einſchluß ſeines rechten Flügels den Ver-
tragsentwurf von Locarno annimmt, wenn die Annahme von der
Rumpfregierung empfohlen wird, aber daß darüber in allen
Kreiſen des Zentrums beſondere Begeiſterung herrſchte,
kann man nicht behaupten. Der rechte Flügel gibt mal
wieder praktiſch dem Drängen der Linksgruppe nach, aber jedes
neue Nachgeben iſt doch auch ein neuer Stachel, der einmal doch
re Wirkung wieder tun wird. Man hat ſich unzweideutig für

ie Wiederherſtellung der Großen Koalition ausgeſprochen, aber
darum doch noch nicht geneigt gezeigt, die Führerſchaft des Herrn
Wirth als Kampfkanzler gegen rechts wieder auf ſich zu nehmen.
Sehr bedenklich iſt die Stellung, die vom Zentrum auf dem Par-
teitag dem Reichsbanner ſchwarzrot-gold gegenüber eingenom-
men worden iſt. Der Reichsbanner iſt eine ſozialdemokratiſche
Gründung, und wenn das Zentrum ſich auf dieſe „Soldaten der
Republik“ ſtützt, ſo wird es bald abhängig von ihnen ſein und da-
mit gezwungen werden, alle die Ziele zu verraten, die ihm ſeine
Bedeutung als religiös und kulturell eingeſtellte Partei geben

„fntweder Oder
50] Roman von Horſt Wolfram Geißier.

[Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl G m. b H., Berlin.
Die Tür wurde mit ziemlicher Haſt aufgeriſſen.
Ghandani erſchien auf der Schwelle.
„Folgen Sie mir ſchnell!!“ ſagte er.
Draußen ſchlug ihnen eine Hitze, Lärm, Stank, Gewimmel

cufs neue entgegen, wie eine ſiedende Welle. 8Langſam kamen ſie vorwärts, vorüber an Paläſten, gehäuf
ten Tempeln, Götterfratzen und Läden, aus deren Oeffnunzen
a greller Buntheit Blumenſtröme auf die Gaſſe ſtürzten,

„Wohin führen Sie uns?“ fragte Horand.
„An den Ganges. Schneller!“
„Mein Vorſchlag!“ murmelte Bodo ſelbſtironiſch.
Endlich erweiterten ſich die krummen Gaſſen, wurden lichter

und mündeten am oberen Rande des Steilufers.
Reinere Luft wehte über die ſchmutzigbraune Fläche des

Fluſſes.
Hier ſtiegen die Ghats, die heiligen Treppen, zu den Wellen

hinunter jene Stufenwege zur Seligkeit, die zu betreten der
letzte Wunſch des Hindu iſt.

Menſchen ſchritten hinab, die nackten Körper umleuchtet von
dem Scheine der tiefer ſinkenden Sonne, in den Augen das ſt lle
Feuer einer überirdiſchen Zuverſicht. Neigten ſich dem Strome
zu, tauchten unter und empfingen die Gewißheit einer beſſeren
Wiedergeburt.

Schweigend blickten verwitterte Paläſte auf das Gedräige
zu ihren Füßen.

Nach dem Wahnſinn der Gaſſen wirkte die Offenheit d'eſer
Landſchaft und der ſtille Ernſt des heiligen Bades wie eine Er
löſung.

Die Drei ſtanden ehrfürchtig ſtill.
„Es iſt immer ein großer Augenblick, jemand glauben zu

ſehen ſagte Horand nachdenklich.
Bodo nickte. „Mir ſcheint, es iſt die Hauptſache, daß der

Menſch etwas hat, von dem er ſein Heil erwartet und ſei es
auch nur das Waſſer eines verpeſteten Fluſſes. Wir aber?“
Er wandte ſich zu ſeinen Begleitern um.

Ghandani ſagte zu Horand: „Sehen Sie dort neben der
oberſten Stufe den Europäer im weißen Anzug? Es ſt
Warenſtkil“

Warenſki ſaß, neben der oberſten Stufe einer der heiligen
Treppen, auf einem Stein. Er hielt den Tropeahelm tn der
Hand und ſah in die ſinkende Sonne.

m

züglich der Rückwirkungen, die das beſetzte Gebiet betreffen,
fehlte hier das Zugeſtändnis völlig, eine Verkürzung der Be
ſatzungsfriſten eintreten zu laſſen. Dazu ſind die in Ausſicht ge-
ſtellten Aenderungen des Saarregimes ungenügend.

Während man im Auswärtigen Amte wiſſen will, daß der
entſcheidene und zwar ein für die Annahme des Vertrags-
entwurfes ſich ausſprechender Beſchluß noch heute abend,
wenn auch in ſehr ſpäter Stunde zuſtande kommen ſoll, ſchweben
nach anderen Jnformationen Erwägungen dahingehend, daß vor
der endgültigen Entſcheidung des Kabinetts noch der
Ausſchuß der beſetzten Gebiete darüber gehört werden
r S ihm das Maß der erreichten Rückwirkungen genügend
erſchein

Die Votſchafternote in Berlin
Berlin, 16. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Botſchafterkonferenz hat heute nachmittag in Paris von

5 bis 347 Uhr getagt. Das ausgegebene Kommuniqus be-
ſagt, daß die Räumung Kölns zwiſchen dem 1. Dezem-
ber und dem 15. Januar vor ſich gehen wird. Die Note,
in der der Beſchluß der Räumung Kölns offiziell der Reichs
regierung mitgeteilt wird, geht heute abend nach Berlin ab. Jm
übrigen hat die Botſchafterkonferengz bec itragt, daß der mit der
Reichsregierung geführ.e Schriftwechſel zur Ver
öffentlichung gelangen ſoll. Für die Veröffentlichung
kommen folgende Dokumente in Frage:

1. die deutſche Note vom 28. Oktoer;
2. die alliierte Antwort vom 6. November;
3. die beiden Noten vom 14. November, und zwar die deutſche

Verbalnote und die alliierte Antwortnote der Votſchafter
konferenz;

4. Veröffentlichung der heutigen Note.
Die Schriftſtücke werden morgen abend der Preſſe über-

geben, damit ſie übermorgen früh erſcheinen können. Man
nimmt an, daß die Veröffentlichung gleichzeitig in Paris,
London und Berlin erfolgen ſoll.

Wie wir an zuſtändiger Berliner Stelle erfahren, trat das
Reichskabinett, wie vorgeſehen, heute abend unter dem Reichs-
präſidenten erneut zuſammen, um zu der inzwiſchen ein-
getroffenen Note der Botſchafterkonferen z
Stellung zu nehmen.

und die Ziele ſind, die gerade von der Sozialdemokraite am
ſchärfſten bekämpft werden.

Leon Daudet zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt

Paris, 16. November.
Der Prozeß Léon Daudet iſt geſtern gegen Mitternacht zu

Ende gegangen. Léon Daudet wurde wegen Verleumdung
des Chauffeurs Bajot zu fünf Monaten Gefängnis
und 1500 Franken Buße und gemeinſam mit dem Herausgeber
der „Action francaiſe“, Deleſt, zu 25 000 Franken Schaden-
erſakz an Bajot verurteilt. Deleſt wurde außerdem zu zwei
Monaten Gefängnis und 1500 Franken Buße ver-
urteilt. Der Richterſpruch erfolgte mit ſieben gegen
fünf Stimmen. t

Vor dem Gerichtspalaſt hatte ſich eine große Menſchenmenge
eingefunden, um das Urteil abzuwarten. Daudet war nach Ver
hen des Gerichtsgebäudes Gegenſtand einer rohaliſtiſchen

h n. Die Polizei hat vier voyaliſtiſche Manifeſtanten
verhaftet.

Das Urteil im Bothmer- Prozeß
am Dienstag

Berlin, 16. November.
Jm Bothmer-Prozeß, der während 14 Tagen die größte Auf-

merkſamkeit auf ſich lenkte, trat am letzten Verhandlungstage
noch einmal eine überraſchen de Wendung ein. Der
Anklagevertreter, Erſter Staatsanwalt von Gerlach, hatte am
Schluß ſeines Plaidoyers eine Geſamtſtrafe von zwei
Jahren (je 6 Monate Gefängnis für den Polziner Diebſtahl,
1 Jahr 3 Monate Gefängnis für den Potsdamer Diebſtahl unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft auf zwei Jahre zuſammenzu-
ziehen) beantragt.

um 4 Uhr wurde dann die Sitzung vor der Be
endigung des Plaidoyers des erſten Verteidigers abge-
brochen und auf Dienstag vormittag vertagt. Mit dem Urteil iſt
nicht vor morgen abend zu rechnen.

Sein ſchmaler Schädel ſtand dunkel vor dem flammenden
Himmel, deſſen Widerglanz über den heranglenenden Fluß
zitterte.

Sie gingen langſam auf den Ahnungsloſen zu, traten neben
ihn, ſprungbereit wie lauernde Tiere.

Gr rührte ſich nicht bemerkte ſie nicht einmal.
„Warenſki ſagte Horand und legte dem Ruſſen die

Hand auf die Schulter.
Wavenſki wandte ruhig den Kopf, erkannte die Se'iden, erhob

ſich mechaniſch und lächelte. Aber in ſeinen ſtarren Vogel
augen ſtand das Unheimliche.

„Ein wundervoller ja, ein wundervoller Sorrnenunter
gang!“ ſagte er und deutete mit einer leichten Handbewegung
in das rote Geflamm. „Gut, daß Sie jetzt gekommen ſind. Jn
einer halben Stunde wird das ganze Welltfeuerwerk verpufft
ſein. Es wird ſo plötzlich Nacht in dieſen Breiten.“ Er griff
ſich an die Stirn. „Aber mir ſcheint, ich habe vergeſſen, Sie zu
begrüßen. Jmmerhin werden Sie wiſſen, daß Jhre Gegenwart
mich nur wenig überraſcht. Allerdings hatte ich erſt für morgen
mit Jhrer Ankunft gerechnet Jndeſſen iſt es mir eine
Freude, Hoheit und Herr Horand, wenn ich nicht irre
Er verbeugte ſich murmelnd.

Der Prinz und Horand ſahen einander an.
„Jch es geht Jhnen gut, Herr Warenſtki?“ fragte

Bodo ironi
„Danke, ja, miſerabel einſtweilen. Wir ſprechen noch davon.

Augenblicklich intereſſiert nur dieſer Sonnenuntergang. Welche
Stimmung, meine Herren, welche Feierlichkeit! Sehen Sie, die
Badetreppen werden ſchon leer, denn nach Sonnenuntergang
darf niemand mehr in den Fluß hinabſteigen. Die Paläſte der
Maharadſchas verdüſtern ſich im Schattengrau, und da drüben
werden die Feuer heller wiſſen Sie, was das für Feuer ſind,
meine Herren? Leichenbrände! Hier verbrennen die Hindus
iere Toten und ſtreuem die Aſche in den Fluß, der ſie weiterträgt
in das groß Meer, in dem nun auch die Sonne vergeht. O,
es wird einſam hier, und die Gluten des Himmels verrieſeln,
melancholiſch wie das Abſchiedslächeln einer ſchönen Frau

„Kommen Sie!“ ſagte Ralf Horand finſter. „Jch denke,
wir haben Wichtigeres zu tun, als die Landſchaft zu betrachten

Warenſki hächelte. „Sie vielleicht ich nicht. Laſſen Sie
ich aber nicht aufhalten! Jch gedenke hier zu bleiben.

„Laſſer Sie dieſe Witze, Warenſtki!“
Horand ſteckte langſam e Hand im die Taſche.

Der Ruſſe ſah es und lächelte. „Sie ſind der Situation
nicht gewachſen. Bemühen Sie ſich nicht, Sie haben von mir
nichts zu befürchten. Unſere Partie iſt zu Ende.“

„Es ſcheint ſol“ ſagte Horand.
„Nein, es iſt ſol!“ ſagte Warenſſki.
Dann taumelte er.
BDBbodo trat näher zu ihm, aber er ſchüttelte dem Kopf und

e ſich wieder auf den Stein. „Es waren ſchwere Tage, dieſe
etzten.

Horand riß die Geduld. „Spielen Sie Komödie, Warenſki?
Wollen Sie Zeit gewinnen? Wollen Sie uns hier aufhalten,
während wo iſt die Delius?“

Der Ruſſe wandte abewmals den Kopf und blickte zu ihm

„Die Delius ſagte er und nickte, „ja ja diewar wohl die Dame im Spiel ſie ſollte die Partie für mich
gewinnen, aber ſie iſt unter den Tiſch gefallen, ich finde Sie
nicht mehr, meine Herren, auf Ehrel Die Partie iſt abge
krochen, ich beantrage Remis und einen Schönheitspreis, be
ſtehend aus einer ſilbernen Zigarrenkiſte mit Namenszug und
Datum: Benares, am Tage des großen Sonnenunterganges.“

Jn ſeiner Stimme klang nicht Jronie, ſondern eine leere
Troſtloſigkeit. Zerſtörung, Verzweiflung.

Horand fühlte plötzlich, daß dieſe ſonderbaren Reden keine
Liſt waren.

Er beugte ſich zu dem Sitzenden. „Was iſt Jhnen,
Warenſki?“

Jener antwortete nicht.
„Wo iſt die Delius?“
„Wenn ich das wüßte ſagte der Ruſſe langſam,

„glauben Sie, daß ich dann hier ſäße?“
Horand krampfte die Hände zuſammen.
„Laſſen Sie mich doch verhaften!“ ſagte Warenſſtti gleich

gültig und ohne Spott. „Sie tun mir damit einen Gefallen.
Nur Ruhe will ich haben. Ruhe, Verſinken. Jch ſpiele nicht mehr
mit. Es iſt langweilig.“

Der Prinz blickte Horand an und machte eine Bewegung
nach der Stirn.

Horand hob die Schultern; er hätte Warenſtki ſchüttei,
anſchreien, er hätte ihm den Revolver ins Geſicht halten mögen

aber er wußte, daß ſolche Drohungen nichts nützen würden.
Wahrhaftig, ein ſchöner Sonnenuntergang!“ ſagte er mirh-

ſam beherrſcht. faſt begütigend, wie man zu einem Kranken
ſpricht. „Jch begreife Jhre Sehnſucht nach Ruhe, Warenſkt.
Die Jagd war lang. Wir ſind auch müde.“

„Sie auch?“

auf
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Amgebrng
Halle, 17. November.

Aus dem Stadtparlament
Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung ſtand völlig im Zeichen

der bereits in der letzten Sitzung von völkiſcher, ſogialdemolra
tiſcher und kommuniſtiſcher Seite geſtellten Anträge, die die Ge
whrung einer Notſtandsbeihilfe der ſtädtiſchen Beamten ufw.,
ſowie darüber hinaus eine allgemeine Gehalts- und Lohn-
erhöhung erſtreben. Außerdem lagen der geſtrigen Sitzung ver-
ſchiedene Zuſatzanträge vor.

Eine Reihe bon Stadtverordnneten des Ordnungs-
eackes beantragten, den ſtädtiſchen Beamten eine einmalige
Notſtandsbeihilfe von 100 Mark, den ſtädtiſchen Arbeitern
eine ſolche in Höhe von zwei Wochenlöhnen zu gewähren, in
jedem Falle aber den für Notſtandsbeihilfen bereitſtehen den
Fonds um 150 000 Mark zu erhöhen. Die Vöbkiſchen verlangtent
eine einmalige Beihilfe von 150 Mark, im Falle der Ablehnirng
Cewährung eines Vorſchuſſes in Höhe eines Monatsgehaltes,
ratenweiſe rückzahlbar im Jahre 1926.

Ein vom Stadtv. Tr. Schulz (Ordnungsblock) ein-
gebrachter Antrag will den Magiſtrat ermächtigen, zur Zahlung
don Vorſchüſſen an ſtädtiſche Beamte und Arbeiter bis zu
150 000 Mark aus dem allgemeinen Dispoſitionfonds entnehmen
zu können.

Die Schlußabſtimmung geſtaltete ſich recht langwierig, da
nicht weniger als neun Antrage vorlagen und von den Kommu-
niſten faſt ſtets namentliche Abſtimmung bearitragt wurde. An
genommen wurde der Antrag Minner. Es erhalten alſo alle
ſtädtiſchen Beamten nnd Angeſtellten eine inmalige Notſtands-
(eihilfe von 100 Mark, die ſtädtiſchen Arbeiter eine ſolche in
Söhe von zwei Wochenlöhnen. Ferner ſoll eine allgemeine Ge-
haltserhöhung angeſtrebt werden. Einſtimmige Annahme fand
auch der Antrag Dr. Schulzz, bis zu 150 000 M. bereit zu
nellen für die Gewährung von Vorſchüſſen.

Aueführlicher Bericht folgt.

Der Erfolg des Weltſpartages
Die Beteiligung der deutſchen Sparkaſſen am 1. Weltſpartag

am 31. Oktober war überaus rege. Wie der Deutſche Sparkaſſen
und Giroverband mitteilt, wurde nicht nur das von ihm zur Ver-
fügung geſtellte Werbematerial veſtlos ausgenutzt, ſondern tüchtige
Spartaſſenleiter haben beſondere Werbearbeit für den Gedanken
des Weltſpartages geleiſtet.

Der Erfolg iſt nicht ausgeblieben. Es iſt im allgmeinen eineerfreuliche Zuname an Sparern zu verzeichnen. So hatte die

Städtiſche Sparkaſſe Stuttgart als Ergebnis ihrer umfaſſenden
Werbedätigkeit am Weltſpartag allein innerhalb von 4 Tagen
einen a von annähernd 1000 neuen Sparern feſtzuſtellen.
Eine r bedeutendſten Kreisſparkaſſen Norddeutſchlands, die
Kreisſparkaſſe Burgdorf, hat in beſonders genauer Weiſe ihren
Zuwachs an Sparbüchern und Spaveinlagen anläßlich des Welt
ſpartages ſtatiſtiſch erfaßt. Bei dieſer einzigen Sparkaſſe ſind
durch den Weltſpartag 68 578 Mark neue Spareinlagen einge
kommen, die ſich auf 1801 Poſten verteilen. Die Durchſchnitts-
einlage ſtellt ſich demnach auf 88,08 Mark, was als ein erfreulich
hoher Betrag anzuſehen iſt. u neue Kunden entfallen
27371 Mark. Jnsgeſamt ſtellte die Kreisſparkaſſe 953 neue
Sparbücher aus. Die Beteiligung der neuen Sparer war alſo,
was die Zahl der Kunden anbangt, etwas größer als die der alten
Sparer; bei dieſen wiederum war der finanzielle Erfolg etwas
größer. Ferner konnte die Kreisſparkaſſe Burgdorf 463 Heim-
ſparbüchſen neu ausgeben. Dieſe Zahlen gewinnen einen be
ſonderen Wert wenn man berückſichtigt, daß der geſamte Kreis
Buwgdorf nur rund 60 000 Einwohner zählt.

Durch die Werbetätigkeit des Weltſpartages iſt demnach ein
ſehr erheblicher Teil der Kreisbevölkerung zum Sparen ver-
anlaßt worden.

Zu unſerem Artikel „Zentralflughafen Halle 1926“ wird
uns vom Sächſiſch Thüringiſchen Verein für Luftfahrt
geſchrieben: Es heißt in Jhrem Abſatz: „Der Flugtechniſche
Verein hätte ferner ein ausgezeichnetes Uebungsgelände und
könnte die Ausbildung junger Fieger, für deren Unterricht er
die Anſtellung eines weiteren Fluglehrers plant, in großem
Maßſtabe vornehmen“. Wir erlauben uns hierzu zu bemerken,
daß dieſe Angaben nicht richtig ſind. Der Flugtechniſche Verein
betreibt auf dem Flugplatz der Stadt Halle weder eine Flieger-
ſchule, noch hat er die Berechtigung, Schüler zum Flugzeug-
führer auszubilden. Ferner fehlen dieſem Vereine auch jegliche
Flugzeuge zur Ausbildung von Schülern. Er beſitzt nur ein
Segelfluggeug, auf welchem Führer für Motorflugzeuge auf
unſerem Flugplatze nicht ausgebildet werden können.

„Jch auch, gewiß. Nun wollen wir friedlich miteinaner
reden. Sehen Sie, wie die Eanga an den heiligen Teeppen
vorübergleitet? Das große Heimkehren iſt über die Wert ge
kommen.“

„Nicht wahr fragte Warenſti.
Er ſaß auf einem Stein und blickte in die hinabglühende

Sonne, die ſeinen feinen, ſchmalen Schädel beleuchtete. Die
braunen Augen waren heller als je, golden wie ein ägypriſcher
Schmuck, und ſie waren ſtarrer als je. So mochte ein großer
Raubvogel blicken, der mit gebreiteten Flügeln veglos in der
Höhe ſchwebt und noch im ſcheidenden Licht ruht, wähvend tief
unter ihm die Erde ſchon in blaue Dämmerung verſunken iſt.

„Das Spiel iſt aus!“ ſagte er, ohne die Augen aus der
leuchtenden Glut zu wenden. „Die große Finſternis kommt für
alle, was auf Erden iſt. Das Leben hat mich gefreſſen. Jch
ſitze gar nicht mehr hier, eingehüllt in Enttäuſchung ich bin
ſo weit von euch! Die paar Knochen könnt ihr meinetwegen
aufhängen laſſen; ich habe kein Intereſſe daxan. Aber
rorher will ich euch noch den großen Jrrtum und das große Ge
teimnis erklären

Er ſtand ſchnell auf, taumelte und hielt ſich an Horand.“
„Wiſſen Sie, was geſchehen iſt? Wiſſen Sie es? Selma

r Lerwrwen Ganz einfachl Untergetaucht!!“
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„Ja. Gemein geſprochen: ſie iſt durchgebrannt. Mit
einem chineſiſchen Boxer. Samt den Brillanten

Bodo war der erſte, der ſich zu faſſen wußte. „Das kann
nur heute und nur hier geſchehen ſein. Man wird ſie

finden!“
Warenſtki hatte ſein altes Lächeln um die erſchlafften Lippen.

„Jn Benares? Wollen Sie in Aſien einen Aſiaten finden
Glauben Sie, daß die Mongolen ſo dumm ſind wie wir

„Aber die Delius! Ralf begreifſt du
Die Delius! Begreifen!!“ ſagte Warenſki leer. „Es gibt

nur einen Jrrtum in der Welt; es iſt der, daß wir glauben, das
Weih begreifen zu können! Verſtohen läßt ſich nur, was ſich in
die Naturgeſetze einordnen läßt. Aber das Weib ſteht über gllem
Geſetz. Dies iſt das große Geheimnis! Die Welt iſt nicht ſo
einfach wie ihr glaubt. Das ewige Entweder-Oder regiert fie
wohl. Es iſt die Formel, auf die man alles zurückführen kann.
Aber Sie, Horand, und ich wir haben beide den gleichen
Fehler gemacht. Wir haben nicht geſehen, daß zwiſchen dem
Entweder und dem Oder doch irgend etwas ſein muß, was den
Gegenſatz bewirkt! Wir haben uns nur an die beiden Begrrffe
gehalten, Sie hüben und ich drüben, aber wir haben nicht an
den ſcheinbar unſcheinbaren Trennungeſtrich gedacht, der den

Evangeliſcher Bund. Der Zweigverein des Evangeliſchen
Bundes Halle Altſtadt hielt ſeine Novemberverſammlung im
Gemeindehaus St. Georgen. Behandelt wurde diesmal in
einem Vortrag das Thema „Der evangeliſche Chriſt und die
Zeitung. Von dem Vortragenden wurde betont, daß auch die
evangeliſche Kirche mit allen ihren Lebensäußerungen als ein
Faktor des modernen Lebens, den man nicht übergehen könne,
ein Recht darauf habe, in der Tagespreſſe gehört und berück
ſichtigt zu werden. Darüber hinaus gelte es, kirchenfeindliche
Angriffe zurückzuweiſen und gegen gewiſſe Auswüchſe des
Unterhaltungs und Jnſeratenteils zu kämpfen. Der Abend,
den Oberpfarrer Witte im Namen der Georgengemeinde er-
öffnet hatte, wurde geſchloſſen durch Oberpfarrer Thiede, der
noch einmal auf die wichtigen Aufgaben des evangeliſchen
Chriſten gegenüber ſeiner Zeitung verwies. Muſikaliſche Bei-
träge (Geſang und Geige) wurden geboten durch Herrn und
Frau P. Hellmann, Frau Hellmuth und Herrn Lehmann.

St. Ulrichsgemeinde. Es wird ausdrücklich darauf auf
merkſam gemacht, daß am Bußtag und Totenfeſt außer den
Gottesdienſten um 10 Uhr im großen Verſammlungsſaal der
Franckeſchen Stiftungen auch nachmittags 4 Uhr für die
Ülrichsgemeinde beſondere Gottesdienſte in der Marktkirche
ſtattfinden. Alle Gottesdienſte ſind mit Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls verbunden und wird die Gemeinde dazu
beſonders eingeladen. Die Wiedereröffnung der Ulrichskirche iſt
für den 1. Adventsſonntag, Sonntag, den 29. November, vor
geſehen. Näheres wird noch bekannt gemacht.

Keyſerling-Vortrag. Am 20. November abends 838 Uhr
ſpricht der bekannte Graf Hermann Keyſerling in Halle.
Vielen wird er noch erinnerlich ſein vom Juni 1922 her. Da-
als ſprach er an zwei an einanderfolgenden Tagen vor der
jedesmal übervollen Aula unſerer Univerſität. Um dieſes Mal
weiteſten Kreiſen die Teilnahme an dem Vortrag zu ermöglichen,
iſt der Thaliaſaal gewählt worden. Der Kartenverkauf hat
bereits begonnen.

e

Palirſche Gedenktage
Am 18. November 1326 wurde der am 21. September 1825 in

Magdeburg ermordete CErzbiſchof Burchard in der Dom-kirche zu Halle vor deu hohen Chor „mit den gewöhn-

lichen Solenni! ten beigeſetzt.
Am 18. November 1796 erhielt die hieſige katholiſche Gemeinde,

der Friedrich II. erlaubt hatte, einen Saal in der „Reſi
denz' zur Kirche einzurichten, die Genehmigung zu den
„Actus miniſterialis“, d. h. pfarramtliche Handlungen
vorzunehmen.

Am 18. November 1803 war der „Glockenbehälter“, das Türm-
chen auf der Moritzkirche „nach mühſamer Zuſammen
bringung der Geldmittel“ endlich fertiggeſtellt.

Am 19. November 1390 erteilte Papſt Bonifacius IX. der Stadt
Halle eine Bulle, „daß man ſie um Geld Schulden halber
nicht ins Jnterdikt legen und den Gottesdienſt hemmen
ſolle“.

Am 19. November 1808 ernannte König Jerome von Weſtfalen
die 20 Mitglieder des halliſchen Municipalrates (Stadt-
verordnete), darunter Kanzler Niemeher, Domprediger
Dohlhoff, Buchhändler Schwetſchke, Ratsmeiſter Kefer
ſtein und andere.

Am 19. November 1829 begann die „Ortsbriefbeſtellung“ in
Halle.

Am 19. November 1875, alſo heute vor 50 Jahren, wurde die
„Haackſche Liedertafel“ gegründet.

Das Defizit in der Büſchdorfer
Gemeindekaſſe

Büſchdorf, 16. November.
Wir veröffentlichten vor einigen Tagen ein Schreiben des

Büſchdorfer Gemeindevorſtehers Jänicke, in welcem er zu
den Kaſſenverhältniſſen der Büſchdorfer Gemeindekaſſe von ſich
aus Stellung nahm. Vielleicht iſt es nicht unintereſſant, wenn
wir jetzt auch den Kaſſenbeamten W. Ulrich, der am 80. Sep-
tember entlaſſen iſt, zu Worte kommen laſſen:„Jedes Pleriegahe wurde eine Reviſion der Bücher und der

Kaſſe durch den amtlichen Bücherreviſor vorgenommen und ſo
ſollte es auch einige Tage vor meinem Abgange am 30. Sep-
tember d. J. geſchehen. Als der Reviſor mit meinen Ein-
tragungen fertig war und ſie für richtig befunden hatte, machte
ich ihn darauf aufmerkſam, daß ein von dem Gemeindevorſteher
Max Jänicke ſelbſt geführtes Sepavatkonto für die Gemeinde
Büſchdorf bei der Kreisbank des Saalkreiſes beſtehe.
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Gegenſatz erſt entſtehen läßt und der zwiſchen Gut und Böſe
ſiegt, ſelbſt weſenlos, geſetzlos, unberechenbar: das Weib. Sie
ſchwebt, wie Mahomets Sarg, zwiſchen den beiden Magnetpolen
in der Luft, nicht jenſeits und nicht diesſeits, ſondern über
Gut und Böſe; und ſie geht über alles hinweg, nur dahin, wo
die Kraft iſt. Denn nur ſo kann das Leben erhalten bleiben.
Uns iſt das Urteil gefällt: Wir ſind aus dem Spiel heraus-
gedrängt worden. Sie, Pringz, zuerſt. Dann Horand. Heute
ſich. Ja, ich auch, denn ich habe einen Fehler gemacht: Jch
habe ſie geliebt

Warenſki ſank zuſammen.
Horand ließ ihn ſchweigend auf den Steinſitz niedergleiten.
Schatten ſtiegen aus der Erde.
„Vielleicht mußten wir deshalb nach Jndien fahren

ar Bodo langſam. „Es gibt Dinge, die man nur hier ver
teht

Ralf Horand antwortete nicht. Er ſah den letzten Schimmer
über den Wellen des Ganges erlöſchen. Die verwitterten Paläſte
ſtanden als große Kuliſſen vor dem dämmernden Himmel.

Am Ufer glommen die Feuer der Toten. Weiße Geſtalten
hockten regungslos dabei.

Und es war, als ob die Feuer lebendig ſeien als Wellen
linien geheimnisvoller Kraft von einem zum andern ſich ſpannten,
ſich ſammelten, ein großes Zentrum bildeten, aus dem Uner-
kanntes hervorbrechen wollte wie in jener erſten indiſchen Nacht.
Aufſchimmernd formte ſich die Lotosblüte, und jetzt erk rnnte
Horand auch die Geſtalt, die dunkel darin thronte:

Es war der ſitzende Buddha. Lächelnd, ſtill, unendlich
fremd, aus einer Welt, die ſich niemals entſchleierte

Warenſki redete.
„Gehen Sie!“ ſagte er leiſe. „Hier iſt die Verworrenhert

meines Lebens zu Ende. Wer einſieht, daß er ſo viel Klugkeit
an einen Jrrtum verſchwendet hat, der kann nur eine? tun: de
Rechnung ſchließen. Laſſen Sie mich verglimmen wie jene
Feuer. Mehr lohnt ſich nicht. Jch habe Jhnen das große Ge
i verraten laſſen Sie mich zum Danke in dieſer Nacht
allein!“

Ralf Horand trat zurück und nahm Bodos Hand.
„Ein Menſch, über den die Räder des Wagens hinweggehen,

auf dem Jogannat ſitzt, der große Gott von Benares,“ ſagte er.
„Indien, ein Symbol, hat ihn zermalmt. Es gibt Wege, die
wir nicht betreten dürfen, ohne zu verderben. Die Nacht ſt für
uns zu tief laß uns der Sonne nachgeben, ſolange wir
können. Wir Merſſchen am Ende des Jahrtauſends faſſen die
Welt nicht mehr uns bleibt nichts, als unſere Pflicht zu tun!“

J End e.

Der amtliche Bücherreviſor, ſeiner Pflicht gehorchend,J. ſofort auf, das Konto beizubringen. Als am Se nende
das Kontobuch geprüft wurde, konnte feſtgeſtellt werden,

daß Bargeldabhebungen in dem letzten Vierteljahr in
Höhe von 24000 Mark von J. vorgenommen waren,worüber J. keine Beläge beibringen konnte. J. wurde hievauf
von dem amtlichen Bücherreviſor zur e gezogen und
ihm aufgegèden, zum 30. September 1925 die Kaſſe in Ordnung
zu bringen. J. konnte jedoch nur über 16 000 Mark Rechenſchaft
ablegen und wurde s an demſelben Tage ein Fehl-
betrag von 8000 Mark feſtgeſtellt.Mir waren die Bücher nicht zur beſonderen Verwahrung ge
geben, ſondern lagen unverſchloſſen und jederzeit zur Einſicht be
reit; auch konnte J. zu jeder Zeit, da er die Schlüſſel zum Ge
meindebüro hatte, die Räume betreten. Jch hatte nur die Ein
tragungen in die Bücher ſo vorzunehmen, wie ſie J. haben wollte.
Und ſo kam es denn auch, daß mir von J. Beläge über 5000 Mark
und über 2000 Mark beigebracht wurden, was mir nicht weiter
auffallen konnte, da ich von J. keinen Einblick in das von ihm
ſelbſt für die Gemeinde Büſchdorf geführte Separatkonto erhielt.

Daß ich keine Fälſchungen oder Unterſchlagun-
en t habe, möchte ich noch durch einen weiteren Fall

tellen.
Einen Belag über 9600 Mark, welcher mir von J. zum Ein

tragen ebenfalls unterſchoben wurde, war eine Jahresabrechnung
über Schullaſtenbeiträge, welche J. von der Kreiskaſſe J in Halle
angefordert hatte. J. mußte durch dieſen in Ausgabe geſtellten
Betrag bei der davauffolgenden Reviſion eine Mehreinnahme in
der gleichen Höhe haben, wenn er nicht abſichtlich den Belag zum
Eintragen unterſchoben hätte.

Der von ihm in dieſer Angelegenheit angegriffene amtliche
Bücherreviſor konnte dieſe Unterſchlagung nicht merken, da
erſtens auf der einen Seite eine ordnungsmäßige Quittung über
den genannten Betrag vorhanden und zweitens, weil J. auf
Befragen angab, daß es ſich um eine Schuld für das abgelaufene
Rechnungsjahr handle, welche jetzt erſt beglichen worden ſei

J. gibt ſich dauernd als ehrenamtlicher Gemeindevorſteher
aus, vergißt dabei aber, zu ſagen, daß er als ſolcher jährlich
6000 M. Gehalt von der Gemeinde Büſchdorf (1200 Eir
wohner) bezieht.

Ueber die von J. gegen mich öffentlich erhobenen falſchen An
n werde ich an gegebener Stelle das Weitere ver

en.
ir enthalten uns über die gange Angelegenheit jederStellungnahme, zumal alle Mitteilungen für Weſen hen

bisher von der einen oder anderen beteiligten Seite kommen, eine
amtliche Mitteilung aber noch nicht ergangen iſt.

Volkswivlſchaſt.
Vermögensſteuervorauszahlungen

für 1925
Wir möchten nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß als

letzter Termin für die am 16. November fällig geweſene
Vorauszahlungsrate in Höhe eines Viertels der für 1924 feſt
geſetzten Jahresſteuerſchuld Montag, der 28. November,
gilt. Unabhängig von der r w. ſind die Ver
mögenserklärungen für 1985 in der Zeit vom
20. November bis 16. Dezember d. J. abzugeben. Steuer
pflichtige, denen bis zum 20. November ein Vordruck nicht zuge

iſt, können denſelben beim zuſtändigen Finanzamt er
n.

Die ſteuerliche und ſoziale Belaſtung
der Großinduſtrie

Jn den letzten Tagen ſind von mehreren großinduſtriellen
Unternehmungen Geſchaftsberichte veröffentlicht worden, die
einen ſehr intereſſanten Einblick in die ſteuerliche und
ſoziale Belaſtung der Großinduſtrie gewähren.
So teilen die Mannesmannröhrenwerke mit, daß

ſie im abgelaufenen Geſchäftsjahr an Steuern einen Betrag von
e Laſten einen ſolchen von 5,190

Mill. Mark zu zahlen hatten. Dieſer Betrag entſpricht 11,5 Proz.
des geſamten Aktienkapitals und ſtellt den rund fünffachen Be
trag des erzielten Reingewinnes dar. Er iſt beinahe doppelt ſo
hoch, wie die Geſamtkoſten der Betriebsſtätten und der Haupt
verwaltung, die insgeſamt 7,59 Mill. Mark ausmachen.

Eine noch intereſſantere Zahl gibt die Maſchinenbauanſtalt
Humboldt in KölnKalk, die bekanntlich dem Klöckner-Konzern
naheſteht. Das Wert teilt mit, daß es im Jahre 1918 an Reichs,
Staats und Gemeindeſteuern einen Betrag bezahlen mußte, der
auf die Tonne der Prodktion 4,59 M. betrug. Jm jetzt abge
laufenen Geſchäftsjahr dagegen mußte das Werk je Tonne eine
Belaſtung von 30,65 M. aufbringen, einen Betrag alſo, der faſteine Verſiebenfachung der auf der Produktion ruhenden Steuer

laſten gegenüber dem Vorkriegsſtand ausmacht. Die je Kopf der
Beſchäftigten zu zahlenden ſozialen Laſten vetrugen insgeſamt
117,65 M. Bei dieſen Zahlen iſt zu berückſichtigen daß Humboldt
in der Vorkriegszeit einen Reingewinn von 8,56 Mill. Mark auf
weiſen konnte, während dieſer jetzt nur 76 954 M. betrug.

ß Ein neuer Verband in der deutſchen Zuckerinduſtrie. Wie
wir hören, hat ſich die Mehrzchl der deutſchen Rübenzucker
fabriken zu einer Ausfuhrvereinigung deutſcher
Rübenzuckerfabriken mit dem Sitz in Berlin zuſammen
geſchloſſen.

Der Stand der Stinnesabwicklung. Die Stinnesabwicklung
geht nach Jnformationen der „Frankfurter Zeitung in allen
dafür ins Auge gefaßten Geſchäften in Hamburg, Wien und
Mülheim ihren programmäßigen Gang. Man hofft, daß bis
Mitte Dezember die Stillhaltekredite auf 80 Mill. R.-M. her-
untergearbeitet ſein werden. Auf ungefähr dieſer Baſis ſoll
dann das Moratorium um eine Reihe von Monaten verlängert
werden. Hierüber dürften in einigen Wochen Verhandlungen er
öffnet werden. Die Verkaufsverhandlungen über Schiffe, Hotels
und bergbauliche Beteiligungen ſind in letzter Zeit nicht ge
fördert, aber auch nicht forciert worden. Die Kohlenhandels-
gründung ſoll demnächſt mit 25 Mill. M. gleichberechtigter Aktien
vorgenommen werden. Wegen der Beteiligung der Hibernig und

ſind die Verhandlungen noch nicht gang ab
geſch'oſſen.

Vierſener Textilwerke Ponges u. Zahn, A.G. in Vierſen,
Der Abſchluß weiſt einen Reingewinn von 38 084 M. aus.
Ueberweiſung von 175 000 M. an den Reſervefonds ſoll eine
Dividende von 8 Prozent verteilt werden.

Der Jnduſtrielle bei ſeiner Bank. Verhandlungen über
geld wirtſchaftliche Fragen der Induſtrie in der neuen Zeit Kre
ditverhandlungen, Zahlungsſtockungen, Aufſichtsrat Sitzung
über Sanierung). Von Geh. Finanzrat E. Baſtian. Der
Mangel an Betriebsmitteln bei den meiſten unſerer Jnduſtrie
und Handelsfirmen ſucht Befriedigung im Bankkredit oder führt
zur Umwandlung in eine andere Geſellſchaftöform unter Mit-
wirkung einer Bank. Wie ſehr das in dieſer Zeit der Geld
knappheit zu ſchwierigen und ins Einzelne gehenden Verhand
lungen führt, zeigt in beſonders treffender und lehrreicher Weiſe
Geheimrat Baſtian in dieſem ſoeben erſchienenen neuen Buche.
An Beiſpielen aus der Praxis wird der Gang mündlicher Be
ſprechungen zwiſchen den Direktoren einer Bank und einem Be
triebskapital ſuchenden Fabrikbeſitzer gezeigt. Dieſes neue
Baſtianſche Buch zeichnet ſich durch Feinheit der Darſtellung,Sienhen ber Sprahe r Schäre ber Scene a. ß



BamagMeguin A.«G., Berlin. Die Werkſtätten in Butzbach
können, wie ſich die „Frankf. Ztg.“ aus Berlin melden läßt, ſo wie
bisher nicht weitergeführt
ſollen daher, wie verlautet,
Köln überführt und Butzbach

werden. Brauchbare Fabrikationen
in der Hauptſache nach Bayhenthal

weitgehend ſtillgelegt werden. -Z

Die Vankſchulden bei der Geſellſchaft werden als erträglich be
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gen. Anl. 6510o90 Westa. bdkr. Gold 160 150

ö90 Mestähsche Prov.-
Korn le 23 9.60 9,50S do. Roggen-Piandbr. 6056

69 Zuckerkreditbk. Gold 69.20) 9 80
Zentner Bill. Mk. v. 100 kg. Bill

Berliner Schluß. und Nachbörſe.

Jm weiteren Verlauf ſtellte ſich zunächſt am Montan-
Aktienmarkt, am Elettro-Martt und in Schiffahrts-Werten eine
leichte Befeſtigu
lagen bei tleinem Geſchaft höher.
Börſengeſchäft beherrſchenden Luſtloſigkeit

von der nur
erwies ſich

ſchwankend und unſicher,

ſtimmung hervor,
blieben. Jm ganzen

n g

eine
heimiſche Werte
ſomit

634 Proz., lange Sicht 624 Proz.

rrryvvvvvvcceienweoanaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaiaaaaiaiee-

ein. Auch mehrere Spegzialpapiere
Dann trat infolge der das

neue Ver
unberührt

die Tendenz als
Privatdiskont: kurze Sicht

Die etwas freundlichexe Haltung der Effektenmärkte iſt nach
börslich leider wieder geſchwunden. Es waren gegen Ende des
Verkehrs von neuem Jnſolvenzgerüchte im Umlauf. Die Kurs
verluſte der Nachbörſe ſind zum Teil aber auch das Ergebnisſpekulativer Abgaben der Baiſſe-Gruppe, für die beſondere
Gründe hierzu nicht vorlagen.

t eipriges e vom 16 Rovember

l 11 Ia 11 16 1114 11Adca S ten 1174 1130*Upz. S van 49 49 exiiloseSachs Ek o 60 öt.2. ihur. V ole 7 5 70.all Ffänner 47 60 4860 I hie u. Kr 1216] 121.Mansitelo 60 o8.- I ränkner 66 64 26Oelsniiz 58 358.- Mernsh. 42 42litewerh anau M. W. 8 68.Aimnermann Halle 18 alzt Schkeuditz I. C 108.0Germania Chemn. 26 25 urz kunstm. 30 360.ar imann Chemn. 28 28. Clauz. Zucker 68. 70.
hirchr er 0 alle zucher eeniger 20 C i1bisc Zucker 107.] 107 Critiler 970 C m osinz. Zucher 48resto dö. 85 Chrom o Majork 7. 67.2chönt er 60 ichen 72chub u. Salzer 6. 60 72.60 baraciit 24 24on ermant 9 9 tat. Glauchau b6. 06otan 20. 2076 etzer 960 960éllmain, 3 .5 57.60 h upteld 31 32.00immerm Chemn. 12,00 I i20 l u. Kiel 67 67.vasse, jute 15- c 2 and. Kuikw. 47. 47chemn. Spinne 45, c 79 an mm 07. o 60uielo Lindner 8, 33nalker sten 1.60 b ha chw Walther 18. 48
Gera jute 80 do hiquei 73Kammg Coautsch 43 50 41,75 achs.- Werk 45 45,Kobke l 60 61,60 2chneider 35 60 85 76p. Baun volle 140.. 14 her Gas 52 62 256z. Kammgarn Mö, C I05 t reh litz A t 86 26.p2. dpiizei 47 46 hrehlitz b 86, 86,p2. 1ico 107.0 109 rei litz C do. 86.Lpz2. Wolle r ohburger Quarz 170.0 173,0Mecrane hammg. 67 25 55 70 Liminz Sieinae 95 99
Mittu baum wolle Sp 126. 135 m Pinbas 67 a 609.25
Mitiw. baumu. Web 60. I Lerm atoio 31.Nordd Wohe 99 675 Anenturger Landkraft. 450 45.

Hapiernouerungen. Ver. Chem Zeitz 19 o I 75
Frankfurter Börſe.

Aktienwerte befeſtigt. Phönix 65,5. Höchſter Farben
11624. Anleihen behauptet. Von ausländiſchen Werten ſind
Oeſterreicher und Ungarn weiter feſt. Jm Freiverkehr nannte
man Api 0,37, Benz 26,5, Brown BVoveri 54, Krügershall 79,5,
Ufa 46,5. Die Geldſätze ſind unverändert.

Hamburger Börſe.
Jm allgemeinen etwas zuverſichtlicher. J Größeres Geſchäft

lediglich am Schiffahrtsmarkt und vor allen Dingen in Paket-
fahrt, die bis 7024 bezahlt wurden. Hier waren vor allem

auswärtige Käufe zu bemerken, die ſich zum größten Teil auf
günſtige Ausſichten für die amerikaniſchen Entſchädigungsver-
handlungen zurückführen laſſen. Auch die etwas beſſexe Lage
des Frachtenmarktes wurde an der Börſe beſprochen. Feſter
auch Lloyd 7456, Deutſch-Auſtralier 5324, Hanſa 85 und
Hamburg-Süd 8358. Von Lokalwerten Nobel etwas höher 87.
Geſteigert auch Hochbahn 50956, Karſtadt 99.

Berliner Produkte.

is u 14 tun. n u.
Weizen, m., t 28 251 25 28 Acherbohnen 19.50 22. C 10 00 22,00
Roggen m., t 142 145 88 141 Wicken 20.0 25 01 20. 20Gerste I t i24 184 208 Lupinen, blaue 11 20 12.60 11.50 12. 60
tiafer, märt., t 166 106 64 17 Lupinen, gebe
Mais Ltr. 7 Serradella, alte 7Weizenm. 22. 27.75--82, 27. 25 31. b neue
Ro genm 22. 20.75 23.02 25 Rapskuchen 4. 0-142014.00 34.20
Weizenklete 40- 13.601120 11,3 Leinkuchen 21.20 216 20 -21 59
Roggenkleie 920 949.(0-920 Irockenschn. 7.50 7,70 0 -7.70
Raps S Soyaschrot 19,80- 18.601930 19.50Le saat, 1t Iorfmelasse 9,20 9.00 9.20 960Victor iaerbs. 28.00--31.603. C i Ka otiel-
Kl speiseerbs. e. O 24. 0022.0 24. flochken 13.20 183,412.70 12.90
Futtererbsen II5 00 1800200 Kart., w., 1tr.
Peluscnken 1500 18.00 00 „rote, l Atr.

Leipzig, 16. November. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 36;
Kammgarn Silberſtr. Ley Arnſtadt Plantecktor Apag
25,5; Polack Gummi 1,8; Rieſger Bank Wolf Buckau 30;
Zörbig Bank 25.

Vieh.
Leipzig, 16 November Auftrie 724 Rinder, davor 138 Ochſen, 230 Vuben,

152 Kalden, 2334 Kühe 365 gälber, 1172 Schafe, 2268 Schweine zuſammen 4789.
Direkt von Fleiſchern zugerührr 11 Ninder, 21 Kälbe 24 Schaft 17. chwein

Preiſe 1 Pfund ebendg ewig in Pfo.

16 11 12. 11. I1o. 11 2 1162-67) 63 655 Kälber 1.Holen T 46 42 62 a e 783. 30- 30 90--41 3. 66 77 8--774 4 60 64 h 67Bullen L 62 67 62 58 Schafe lege245 -52 46 61 2. 40 61 40-61ß 3. 30--44 55 46 3. 30 39 30- 39Kühe L. I 6- 6 3 Schweine J. 95 v 95 1002 60. 67 o 68 2. 8--9 100 10383 38--49 3 49 3 9 94 4-974. 27- 837 2 ---57 4 80-80 S 93d. 2 26 20 26 1 80 b 87--3
Druck und Verlag von Otto Thiele.

Leiter der Redaktion: Adol Lindemann.
Verantwortlich für die Politit: Adolf Lindemanga; jur Lolales, Kunſt und

Unterhaltung: Dr. Erxich Sellheim: für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland
und Sport: Dr. Arno Ballen n. ür den Anzeigenteil: Paul Kerſten;ſämtlich in Halle Berliner Schriftleitung Berlin W. 51,
Blücherſtraße 12 Leituna: Alfred W Kames

Berliner Börse vorn 16. November 1925
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Weitere Berliner Hurse.
16. 11. 14 11 16 11. 14 11 16 1114.11 16 11. 14 11 t 11 14 11 16 1 14.11,Dt Wertb. A. 69 Oester. Silber 1 7 Kosmos 60.26 Consolidation Schalke I heyling u. Ihomas Rnein Zucker 66 2050 D. 97,25 90,76 Oester Papier 095 tan Thür. 78.-78 Conti-Kautschrck 93.25 93,1 Kuprerw. Deuischiano I n.-Mest.. Kauina49 Pr. Sch (auslosb.) C 021 45 kum an. 1890 406 M armer Creditb. 84.- B7.F0 ich PFos' u. Eb. Verk. 39. I Lerpz. Laib ran 46 25 46t0 J e chedewitz Kammgan
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